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ROSNAG 

Rosnay, Rosneg, Roßnegk, Rossnegg, Rossnegger,  

Roseneck, Rosenegg, Rosenegger 
 

Die in dieser Sammlung enthaltenen Informationen sind Zitate aus den Quellen die am Ende    
dieser Aufstellung angegeben sind. Um Fakten und Schlussfolgerungen voneinander  
unterscheiden zu können sind eigene Anmerkungen in Kursivschrift gehalten.  
Weil die Daten immer nur den Informationsstand zu einem bestimmten Zeitpunkt angeben sind  
Hinweise zur Erweiterung  bzw. Korrektur ausdrücklich erwünscht 
                                                                                                                 Hans Karl König,   04/2013 

 
 
 
Nach Hans Ludwig Weisgerber: Die Wappen des Niedbrück Grabsteines zu Tholey 
ist das Wappen ROSNAG am Grabmal der Johanna von Niedbrücken, ( + 1574 in Tholey), 
der bisher einzige Anhaltspunkt zur Identifizierung der Ehefrau des Johann Bruno von Niedbrück, 
Arzt und Ratsherr in Metz ( + 1558, Burg Hornberg bei Calw/Baden-Württemberg ). 
 
 
Wie es zu der Fehlinterpretation des Namens der Ehefrau von Johann Bruno von Niedbrück als 
‚Yolande de Rosnay’ gekommen ist, wird durch folgenden Auszug aus der Abhandlung von  
Eike Schoessler: Anmerkungen zur Frau des Dr. Johann Bruno von Niedbruck deutlich: 
 
‚….Die weiteren genealogischen Angaben zur Ehefrau des JBvN ,  insbesondere zum Vornamen, 
beruhen auf der Fehlinterpretation einer heute nicht mehr existenten handschriftlichen  Anmerkung im 
Archiv der Stadt Metz. Dort werden 1562 ein Johann Bruno von Niedbrück und seine Frau Jolanthe 
genannt. Es handelt sich aber um den ältesten Sohn des Doktor Johann Bruno von Niedbruck 
gleichen Namens und seiner zweiten Frau Jolanthe von Mörsperg. 
Nach Detlev Illmer (Biographies des étudiants, Livres des procorateurs de la Nation Germanique  
dans l'ancienne université Orléans) "stimmt die Angabe des heute verlorenen Manuskriptes  
(Paul Ferry) aus der Metzer Stadtbibliothek (zit. bei PROST, Corneille Agrippa II, 479f) überein, 
wonach die Ehefrau des Metzer Syndikus Yolande von Rosnay hieß;  
Prost überlieferte aus diesem Manuskript noch die Notariatsnotiz einer Verkaufsurkunde  
von 1562 mit folgendem  Wortlaut: 
 
"Philippe de Nidbruck, capitaine de Boulay, etait tuteur naturel de Ferdinand, Philippe et Brigide,  
enfants du feu sieur Jean et Yolande de Nidbruck,  ses frêres et soeurs, et se faisant fort pour  
damoiselle Juliana, femme de Francois, baron de Morimont et de Belfort, coheritiêre et  
coraparsonniêre a la succession paternelle du feu sieur Jean de Nidbruck, docteur,  
resident a Metz".  
 
Es ist eindeutig, dass der zuerst genannte Jean de Nidbruck der Student in Orleans u. Sohn des  
Dr. med. Johann Bruno v. Niedbruck ist. Unklar bleibt, wer hier mit Yolande gemeint ist. Seine  
Mutter Yolande de Rosnay kann es nicht sein. lllmer hat dies richtig erkannt. Mit Yolande ist Jolante 
von Mörsberg gemeint, die Mutter der drei vorgenannten minderjährigen Kinder und zweite Ehefrau 
der gleichnamigen Sohnes des Dr.Johann Bruno von Niedbruck.   
Bei Kindler, Oberbadische Geschlechterbücher, III, S.100 wird sie fälschlich Johannata genannt….’ 
 
 
 
Übersetzung des französischen Textes: 
 
„Philippe de Nidbruck, Kapitän von Boulay, er war natürlicher Vormund von Ferdinand, Philippe  
und Brigide, Kinder des verstorbenen Herrn Jean und Yolande de Nidbruck, seine Brüder und 
Schwestern, und seine starke Unterstützung für Fräulein Juliana, Ehefrau von Francois, Baron von 
Morimont und von Belfort, Miterbin und Anspruchsberechtigte des väterlichen Erbes des verstorbenen 
Herrn Jean de Nidbruck, Doktor, wohnhaft in Metz“ 
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Grabmal der Johanna von Niedbrücken (+ 1574) 
In der Kirche St. Mauritius der Benediktinerabtei in Tholey im Saarland (Mai 2008) 
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Grabmal der Johanna von Niedbrücken in Tholey  

Ausschnitt: Wappen ROSNAG oder ROSNAC) 

 

 

Schild: 
Das Wappen zeigt eine Tartsche, einen Schild mit beiderseitigen Einschnitten in der oberen Hälfte,  
der im 15.Jahrhundert, zur Zeit der Renaissance, bei der Wappenerstellung in Mode kam.  
Der Schild ist in der Mitte durch einen Balken quergeteilt und mit drei Figuren versehen: 2 in der 
oberen und 1 in der unteren Hälfte.  
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Helm: 

Bügel- bzw. Spangenhelm mit 3 erkennbaren Bügeln, der, in der Regel, auf einen adligen Träger 
hinweist. Er ist, heraldisch gesehen, nach links geneigt und somit nicht korrekt, was sehr 
wahrscheinlich dadurch bedingt ist, dass das Wappen zur Mitte, zu der Figur des Grabmales, der 
Johanna von Niedbrücken, zeigen sollte. 
Helmzier:  

offener Flug, aufrecht stehend 
Helmdecke:  

ist eingerollt, nach der Mode der Renaissance. 
Beschriftung:  
auf der, heraldisch rechten Seite stehen auf einer Fläche in Höhe des Fluges die Buchstaben: ROS und 
auf der gegenüber liegenden Seite die Buchstaben: NAG oder NAC, ergibt also den Namen: 
ROSNAG bzw ROSNAC 

 
Die Beschriftung des darüber stehenden Wappens lautet NIBRUG und ist die verkürzte Form des 
Namens NIEDBRÜCK / NIDBRUG der wohl aus Platzmangel in dieser Form geschrieben wurde. 
Dann wäre auch die Annahme berechtigt dass der Name ROSNAG(C) die Kurzform eines längeren 
Namens ist. 
 
 
 

 
 

Grabmal der Johanna von Niedbrücken in Tholey:   
Ausschnitt: Wappenschild ROSNAG 
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Die Bedeutung der Schildfiguren ist unklar, es könnte sich: 
 

a) um geschmiedete Hufnägel handeln, die durch das Herausziehen krumm geworden sind.  
    Dafür sprechen auch die abgeschrägten, pilzähnlichen Nagelköpfe und die sich verjüngenden,                    
    in einer Spitze auslaufenden, Nagelschäfte 
       

          Dies lässt eine Interpretation des Namens ‚ROSNAG’ oder ‚ROSNAC’ somit als  
          Verkürzung des Namens    ROS S NAG EL  zu. 
          Dies könnte ein Hinweis auf die Herkunft des Trägers sein, der entweder ein ehemaliger  
          Schmied war oder aus einer Schmiedefamilie stammte. Es könnte so das bürgerliche Wappen  
          eines Patriziers sein oder eines Adligen dem es aus dem Bürgerstand heraus gelang ein  
          Adelsprädikat zu erhalten.  
          Es wäre dann ein ‚redendes’ Wappen, welche im 15. und 16.Jahrhundert, überwiegend beim   
          Bürgertum, beliebt waren. 
 
         Es gibt Wappen von Namensträgern ROSSNAGEL, in Freiburg und Basel um 1500, die auch  
         drei Nägel zeigen. Es fehlt allerdings der Querbalken auf dem Wappenschild. 
 
 
 
      b) um eine Form von Rosen mit Stiel handeln, die dann von der Seite abgebildet sind. 
 
          Dies ist jedoch nur mit größter Interpretationsfreiheit möglich, aber durch den schlechten   
          Erhaltungszustand des Wappens nicht völlig auszuschließen.  
 
          Rosen, gemeint ist hier die Blüte, werden in Wappen als Figuren dargestellt in denen sich die     
          Einzelelemente um einen Mittelpunkt gruppieren, also einen direkten Blick auf das Innere der   
          Blüte erlauben – dies ist hier nicht der Fall. 
          Rosenstiele sind, in der Natur, ziemlich gerade, über ihre Länge fast gleichmäßig dick 
          und am unteren Ende eher dicker als dünner - also Eigenschaften die, für diese Schildfiguren,   
          ebenfalls nicht zutreffen.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Wenn man diese Bedenken zurücksetzt, lässt sich eine Verbindung zu einem schwäbischen 
Freiherrengeschlecht VON ROSSNEG oder ROSENEGG sehen, das 1480 in der männlichen 
Linie mit Hans IV von Rosenegg ausgestorben ist. Ihre Güter gingen an die Grafen von Lupfen und 
nach deren Aussterben 1582, an die Herren von Mörsberg-Belfort. 
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Freiherren von Rosenegg 

 
Das alte Historisch-Biographische Lexikon der Schweiz (HBLS) unterscheidet zwischen 
dem Geschlecht der Freiherren von Rosenegg (laut HBLS 1481 erloschen) und dem  
Winterthurer Geschlecht Rosenegger bzw. Rosnegger, (laut HBLS ebenfalls erloschen).  
 
 
 
05.11.1402 
Heini Hemmiker von Kienberg, Vogt des Junkers Henmann von Heidegk, urkundet im 
Namen der Frau Adelheit von Eptingen, Tochter des Johann Puliant von 
Eptingen selig,Ueliy Brotbeck, Vogt von Lostorf, Vertreter der Freiherren Hans und Heinrich von 

Rossnegg und der Frau Bygel, verkauft der Kirche in Oltingen einen Drittel eines Gutes im Bann von 
Oltingen um 14 Pfund (Basler Währung)……. Adelheid von Eptingen, der Junker von Heidegg und 
Heinrich von Rosnegg siegeln.-  
 
1425 
„Item III ß Rüdin gen Rossnegg zu her Hainrichen und juncker Hansen von Rossnegg“ 

_____________________________________________________________________________ 

 

 
Nach dem Historischen Lexikon der Schweiz (HLS) war der Berner Adlige  
Adrian von Bubenberg (um 1434 bis 1479, Bern) der Sohn von Heinrich IV, 
Schultheiss in Bern, Herrn der Freiherrschaft Spiez und  Anna von Rosenegg 

 
______________________________________________________________________________ 

 

 

Hans IV von Rosenegg + 1480 
Letzter Vertreter der Familie von Rosenegg 
 
1455 Dezember 22 
Freiherr Hans von Rosenegg und Agnes von Rosenegg geb. Freiin von Bussnang erklären für sich 
und alle ihre Angehörigen, Erben und am Handel Beteiligten, dass sie mit Claus Schmid von 
Wormlingen, der mit ihnen wegen Hans Basthartt in Feindschaft gestanden hat, gerichtet und 
versöhnt seien. Drei Jahre ab Datum dieses Briefes wollen sie mit Claus Schmid weder offene noch 
geheime Feindschaft haben. Wünschen die von Rosenegg nachher wieder Fehde, so soll das Claus 
Schmid mit einem versiegelten Feindschaftsbrief angesagt werden. 
 
1457 verleiht der Junker Hans von Roseneck, einige Güter zu Hettlingen (U959e),  
 
oo 
Agnes von  Bussnang + n.1468 
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Die VON ROSENEGG lebten jedoch in mindestens drei unehelichen Abstammungslinien weiter. 
Die Rosenegger in Winterthur und Zürich sind offenbar bürgerlich da bisher keine familiäre 
Bindungen zu den ‚Von Rosenegg ‚ nachzuweisen sind: 
 
1. Rudolf von Rosenegk, illegitimer Halbbruder des Hans VI von Rosenegg 
2. Hans Bastard von Rosenegk, Sohn von Heinrich von Rosenegg, Herr von Lostorf 
3. Voreheliches Kind des Hans VI von Rosenegg 
 
4. Rosenegger/Rossnegger in Winterthur 

5. Rosenegger in Zürich 
 
 
1.Rudolf von Rosenegk, + 1484, Urkundlich belegt zwischen 1453 -1484. 
Er der Halbbruder von Junker Hans IV, dem letzten Freiherrn von Rosenegg. 
1453 Inhaber weiterer Güter im Kanton Schaffhausen. 
 
Generallandesarchiv Karlsruhe 109 Nr. 513 – Archivalieneinheit 109, Bestand: Bonndorf 
Titel: Vertragssammlung der Herren v. Mörsberg, Laufzeit: 1451-1604 
Enthält: Schiedsvertrag über die Streitigkeiten zwischen Hans v. Rosenegg 
und seinem unehelich geborenen Bruder Rudolf v. Rosenegg, 1451 (Or., Perg.) 
In diesem Schiedsvertragvertrag erhält Rudolf von seinem legitimen Bruder, mit dem er  
zusammen aufgewachsen ist, die Vogteirechte des Dorfes Stadel im Kanton Zürich sowie  
diverse Zinsrechte.  
1483 verkauft Rudolf das Dorf Stadel an die Stadt Zürich. 
 
Gertrud Streit: Geschichte des Dorfes Rielasingen: 
1453 erscheint in Urkunden Rudolf von Roßnegk, der Bastard, der auch in zwei Fällen als  
"Rudolf Rosnegger" erwähnt wird. Er siegelt mit dem Wappen des Hans von Rosenegg  
(Junker Hans). den fünf Rosen, jedoch mit dem Bastardfaden schräg rechts über den Wappenschild  
als illegitimer Abkömmling gekennzeichnet. 
Rosenegger ist 1453 Inhaber der Vogtei Stadel (Kanton Zürich) und weiterer Güter im Kanton 
Schaffhausen. Die Vogtei über Stadel war ursprünglich ein Lehen des Klosters St. Blasien ,  
welche im 14. Jahrhundert die von Tengen und nach diesen im 15. Jahrhundert die von Rosenegg 
besaßen. 
Nach dem Tode des  Junker Hans, als 1480 dessen Hinterlassenschaft geteilt wird, erhält Rudolf 
Bastards Verwandter - Graf Johann von Lupfen - die Rielasinger Tavernengerechtigkeit (Löwen)  
und Rudolf Roßnegk, der Bastard, erbt den Junker Hans noch zustehenden Zins von der Rielasinger 
Mühle. 
Die Vogtei Stadel mit allem was zur Niedergerichtsbarkeit gehört, verkauft Rudolf von Roßnegk 
1483 an die Stadt Zürich um 200 rheinische Gulden. Einem, nicht mehr vorhandenen, Jahrzeitbuch der 
Kirche Stadel zufolge, soll ein Ritter von Rosenegg einen Teil seines Gutes im Dorf „umb miner und 
minez. vatter und Mutter seel heil willen an die kilchen zu stadel“ vergeben haben. 
Rudolf von Roßnegk, der Bastard, ist 1484 nicht mehr am Lehen. Denn in diesem Jahr wird bei der 
Kaplanei Rielasingen für ihn und alle seine roseneggschen Vorfahren eine "ewige Jahrzeit gestiftet. Es 
ist die älteste Jahrzeit, die das Stiftungsbuch der Pfarrei Rielasingen aufweist. 
 
 
2. Hans Bastard von Rosenegk 
Goldschmied in St.Gallen und Konstanz 
Später Mündel des letzten Freiherrn von Rosenegg, Junker Hans und von ihm angenommen an  
Sohnes statt.  
1455 Dezember 22: 
Freiherr Hans von Rosenegg und Agnes von Rosenegg geb. Freiin von Bussnang erklären für sich 
und alle ihre Angehörigen, Erben und am Handel Beteiligten, dass sie mit Claus Schmid von 
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Wormlingen, der mit ihnen wegen Hans Basthartt in Feindschaft gestanden hat, gerichtet und 
versöhnt seien. Drei Jahre ab Datum dieses Briefes wollen sie mit Claus Schmid weder offene noch 
geheime Feindschaft haben. Wünschen die von Rosenegg nachher wieder Fehde, so soll das Claus 
Schmid mit einem versiegelten Feindschaftsbreif angesagt werden. 
 
Hans Bastard ist ein illegitimer Sohn Heinrichs von Rosenegg,, Herr von Lostorf (Kindler III, 100) 
um dessen Erbansprüche sich Hans von Rosenegg ab 1453 kümmert. Hans Bastard ist u.a. Kirchherr 
von Altdorf. 
1457 Hans Ros(s)neg(g/k)er, Kirchherr zu Altorf, quittiert für 5 Gl Zins (U978)  
Er liegt mit Junker Herdegen von Hinwil im Streit liegt (U989b) 
 
 
3.Voreheliches Kind des Junker Hans IV von Rosenegg, (+1480), dem letzten legitimen Rosenegger. 
Dies Kind ist 1480 noch am Leben, denn es wird im Testament des Hans IV mit einem Teil des Zinses 
der Rielasinger Mühle bedacht. Da stets von einem Kind gesprochen wird, ist es vermutlich  
ein Mädchen. 
 
_______________________________________________________________________________ 
 
Laut dem HBLS, das sich auf eine "Anshelms Berner Chronik" als Quelle bezieht, soll eine  
Freifrau von Rosenegg im Schwabenkrieg 1499 bei der Verteidigung des von den Eidgenossen 
belagerten Städtchens Blumenfeld eine Rolle gespielt haben.  
Die Eidgenossen hätten ihr erlaubt, mit dem Kostbarsten, was sie besitze, die Stadt frei zu verlassen, 
worauf sie ihren Ehemann aus der Stadt heraus getragen habe. 
 
______________________________________________________________________________ 
 
 
4. Rosenegger/Rossnegger in Winterthur: 
 

 

1.0  Wältli Rosenegger aus Winterthur 
       1459/60 ist Wälti Rossnegger Mitglied des Grossen Rats und Stadtrichter,  
       1468, 1473-1493 Mitglied des Kleinen Rates  
       1465 ist er Sachwalter des Heinrich von Klingenberg,  
       1470/71 Siechenpfleger,  
       1473-1493 Mitglied des Kleinen Rates 
       1475 Amtmann des Hans von Hohenlandenberg.  
       1467 stiftet er für sich und Frau Ita, Sohn Heinrich und Bruder Johannes  
       eine Jahrzeit in der Stadtkirche 
       1477/78 Aufseher über das Bürgerzeug.  
       1488 erscheint Walter Rossnegger mit Ehefrau Adelheit Stapfer,  
        (entweder durch Wiederverheiratung, oder ein gleichnamiger Sohn).  
 
       Wappenbeschreibung: 
       In Silber drei (2,1) fünfblätterige rote Rosen mit goldenem Butzen. 
       oo 
       Ita N. 

 
 
1.1 Heinrich/Heini Rosenegger Rosenegger/Rosnegger , + vor 1535 
      stammt aus Winterthur und lebte dann in Frauenfeld 
      Sohn von Wältli Rosenegger,  
      Ab 1483 Handelsmann, Weinzieher, Rottmeister, Schuldner und Meistbieter  
      1489 Bürger und Wirt in Frauenfeld ,  
      Rosenegger (Rosnegger) (Kappeler genannt Rosenegger) Heinrich + 1534 (?) 
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      1503 Untervogt der Landgrafschaft Thurgau,  
      1512/1514/1516/1525 Landammann des Thurgau  
      1512 in einem Ablösungsbrief im Kath.Pfarrarchiv als Hauptmann im Thurgau genannt, 
      Pfleger der Katholischen in der Stadt 
      Er wird bei der Wahl des Kaplans Peter Graf am 13. September 1521 als einer der 
      5 Pfrundwähler aufgeführt (GLA 5 / 660 2772), und seine Familie gehörte zu 
      den wenigen Frauenfelder Familien, die 1529 nicht die neue Lehre annahmen 
      1509/1534 wird er als Steuerbürger erwähnt, mit einem Haus an der Obergasse,  
      neben dem Haus "Zur Gedult" gelegen,   
 
      "Glückshafenrodel" von 1504: Hier ist mehrfach, der aus Winterthur stammende Heinrich    
       Rosenegger in seiner Funktion als Thurgauer Landammann erwähnt  
       oo  
       Barbara Huber 
       1535/1539 wird seine Witwe als Steuerbürgerin erwähnt. Danach (1541) geht das Haus 
       "der Roseneggeren" in andere Hände über 
 
 
 
 
Erhart Rosenegger 
Möglicher Sohn von Weltli oder Heinrich Rosenegger 
 
Er war 1501 offenbar noch nicht volljährig,  
1502 ist er mit einer Dorothe verheiratet und erscheint  
1525, nach der Reformation, fordert er die genannte Jahrzeit zurück 
1537 letzte Erwähnung, mit seinen Töchtern Barbara und Dorothe.  
 
oo 1502 
Dorothe N.    

 
____________________________________________ 
 
 
"Glückshafenrodel" von 1504: 
Eine Sattler-Familie Rosenegger wird in Winterthur erwähnt 
 ____________________________________________ 
   
Ein katholischer, in Langdorf bei Frauenfeld niedergelassener Zweig der Familie Kappeler  

wurde noch im 17. Jh. mit dem Beinamen „Rosenegger / Rosnegger" versehen.  
 
__________________________________________________________________________ 
 
 
5. Rosenegger in Zürich 
 

"Glückshafenrodel" von 1504: 
 
Engelli Rosennegger 

Johannes Rosenegger 

Urseli Rosenegger 

 
 
_______________________________________________________________________________ 
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Burg Rosenegg im Hegau 

In (78239) Rielasingen-Worblingen, Landkreis Konstanz, Baden-Württemberg,  
am Nordrand des Rosenegg, auf einem Phonolithkegel  
Ehemalige Wallburg, wenige Mauerreste erhalten 
Heute: Gaststätte in der Vorburg, frei zugänglicher Burgrest  
Grösse der Burgfläche: Wall Länge 89 m, Höhe bis zu 3 m, Breite 7-8 m 
Bergfried:  6,5 x 6,5 m, Mauerstärke: 1,5 m  
 
  

Historie 

1.Hälfte 13.Jh. 
vermutliche Erbauungszeit der Burg, vielleicht unter den edelfreien Herren 
von Twiel 

1250 Erwähnung des Heinrich von Rosenegg 

1335 die Herrschaft Rosenegg gelangt an die Herren von Lupfen 

1463 die Burg soll von Truppen der Stadt Dießenhofen eingenommen worden sein 

1481, (1441?) 
die Herren von Rosenegg sterben aus, die Burg gelangt an die Herren von 
Lupfen 

1499 
Zerstörung der Burg im Schweizerkrieg, anschließend Wiederaufbau der 
Burg 

1582 
die Herren von Lupfen sterben aus Die Burg geht an die Freiherren von  
Mösberg-Belfort 

1610 Diese verkaufen die Herrschaft Rosenegg an das Hochstift Konstanz 

1617 
Ausbau der Burg als Sommersitz und Nebenresidenz, Erhöhung der 
Wohngebäude 

1632 Besetzung der Burg durch württembergische Truppen 

1639 Zerstörung der Burg durch Hohentwieler Truppen 

Ende 17.Jh. Abbruch der Burgruine 

Anfang 20.Jh. von der Burg sind noch umfangreiche Mauerreste erhalten 

 
Max Miller/Gerhard Taddey:  
Handbuch der historischen Stätten Deutschlands, Bd 6 - Baden-Württemberg, Stuttgart 1965 
 
 

 



 - 11 -

 
 
Burgen der Herren von Rosenegg in Tirol 

 

Es ist nicht bekannt ob die Von Rosenegg aus Tirol Verbindung mit der schwäbischen 
Familie Von Roseneck hatten 
 
Altrosenegg in Fieberbrunn 

drei- bis viergeschossiger mächtiger Bauwürfel mit Krüppelwalmdach und vier 
dreigeschossigen halbrunden Eckerkern mit Hauben  
erbaut: 1553 durch die Herren von Rosenegg  
weitere ehemalige Besitzer: Gewerken von Rosenberg und Oswald Eberhard  
Neurosenegg in Fieberbrunn 

zwei- bis dreigeschossiger Bau mit drei Türmen und einem Erker an den Ecken  
erbaut: 1634 durch die Herren von Rosenegg  
weiterer ehemaliger Besitzer:  Rudolf Haberl  
Quelle:  
Beatrix & Egon Pinzer Burgen, Schlösser, Ruinen in Nord- und Osttirol, Innsbruck 1996 
________________________________________________________________________ 
 

Burg Rosenegg (Walgau),  

auch Schloss Rosenegg genannte Burg bei Bürs im Bezirk Bludenz in Vorarlberg, Österreich 
 
________________________________________________________________________ 
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WAPPEN VON ROSENECK 

 

 
 

aus: VIII Jahrgang der Wappenkunde, Heraldische Monatsschrift, herausgegeben von  

 K. Freih. v. Neuenstein, Karlsruhe 1900 
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Übersetzung: 
Von Rosenegk 

Hans Erhart Th...lherr zu Basel, 1419, Wueslisen? Chronik f 51 

 

               Schild: In gelb(gold) ein blauer Querbalken von roten Rosen beseitet  3. 1. 

               Helmzierde: eine rote Rose mit gelben Samen und gelben Putzen (Kelchblättl) 

               Helmdecke: rot und gelb(gold) 

 

              1.Wueslisen? Chronik 
              aus: Wappensammlung A (Meyer Kraus/Klaus?) Basel Star 
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___________________________________________________________________________ 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 
Wappen von Rosseneck – Wappenbuch Staatsarchiv Basel 

 

 
__________________________________________________________________________________ 
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Teil der Wappenrolle von Zürich (um 1340),  Pergamentstreifen III, Rückseite 6 

 

 

 
 

 
 
 

Wappen von Rosenegg  
Ausschnitt aus:  Wappenrolle von Zürich (um 1340),  Pergamentstreifen III, Rückseite 6, Nr. 435 
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Rosenegger (von Frauenfeld) 

 

Wappenbeschreibung: 
In Silber drei golden besamte rote Rosen (2, 1) mit grünen Kelchblättern. 

 
Quelle:  Thurgauer Wappenbuch, von Jul. Rickenmann, 1940. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Siegel ‚Von Roseneck’ 
 
 
Mitteilung Stadtarchiv Stein am Rhein 
Roseneg schrieben sich auf Ihren Siegeln  ‚de Rosneg ‚ der Schild war geteilt durch einen  
Querbalken. Obere Hälfte 3 Stielrosen, unten  zwei.  
 
Später führten die Von Rosenegg   ihr Wappen mit zwei Rosen im oberen Feld und einer Rose unten. 
(Rote Rosen mit schwarzem Stiel). Das gleiche Wappen hat auch Agnes von Rosenegg, geborene von 
Bussnang auf ihrem Siegel geführt um 1468. 
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QUELLEN: 

 

 
Hans Ludwig Weisgerber - Die Wappen des Niedbrück Grabsteines zu Tholey 
in: Rhein.Vierteljahresblätter 14/1949, S.214 
 

Eicke Schoessler: Anmerkungen zur Frau des Dr. Johann Bruno von Niedbruck  
 

Gertrud Streit: Geschichte des Dorfes Rielasingen 

 

http://www.geneal-forum.com/forum - Beitrag von Bernadette N. 

 

http://www.geneal-forum.com/forum - Beitrag von Thomas Illi, Wolfhausen 

 

http://www.burgeninventar.de 

 
Bürgerbuch der Stadt Frauenfeld 2005, Bd. 2, S. 84,  Bd. 3, S. 1420 
 

Kindler, Oberbadische Geschlechterbücher, III, S.100 

 

Historisch-Biographisches Lexikon der Schweiz (HBLS) 

 

Historisches Lexikon der Schweiz (HLS) 

 
Michael Losse/Hans Noll:  Burgen, Schlösser, Festungen im Hegau, Singen 2001 
 
Beatrix & Egon Pinzer:  Burgen, Schlösser, Ruinen in Nord- und Osttirol, Innsbruck 1996 

 
Max Miller/Gerhard Taddey: Handbuch der historischen Stätten Deutschlands,  

Band 6 - Baden-Württemberg, Stuttgart 1965 

 
Alfred L Knittel: Werden und Wachsen der evangelischen Kirche im Thurgau,  

Frauenfeld 1946, p. 95. 
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